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Die ungarische Räuberhöhle
Horthy belügt das Ausland

( Eigene Drahtmeldung der „ Freiheit " . )
» Wien , 15. November 1320 .

Die Oeffentlichleit muß nachdrücklichst gewarnt werden , den von
der ungarischen Negierung inszenierten Kampf gegen den Weißen
Terror ernst zu nehmen . Die Minister und auch Horty stehen
mit den im Hotel Britania verhafteten Offizieren in enger
Freundschaft . Als das Hotel besetzt wurde , verließ der

Ministerpräsident T e l e k i Arm in Arm mit dem Massenmörder
Hejjas das Hotel : Hejjas und Pronay , die berüchtigsten Ban »
diten , legitimierte « die Verhasteten und setzten es durch , daß sie
aus freien Fuß kamen . Alle Mitglieder der Bande , die den

Massenmord in Kecsekemet und in Apony ausgeführt haben , und

auf deren Schuldkonto u. a. der Mord an dem Redakteur Samogy ,
an Bacfo . Müller . Landau fällt , sind in Freiheit . Nur einige
Außenseiter wurden zum Scheinver hastet , um die Ocffent -
lichkeit im Auslande irre zu führen . Die eigentlichen Terror - Or -

ganisationcn werden in den Berichten der Regierung verschwiegen .
Bei den Plänkeleien in den letzten Tagen handelt es sich nicht um
den Kampf der Regierung gegen die Terroristen , sondern um einen
Kampf von Terrortruppcn gegeneinander .

Auf die Nachricht , daß gegen die Offiziersverbrecher des Hotels
Britania vorgegangen werde , hat sich eine große Anzahl von

�uien gemeldet , die von diesen Ossizieren in das Hotel ver -
Ichleppt , mißhandelt und dann gegen größere oder kleinere Be -
irage wieder freigelassen worden find . Von Industriellen und

. ? " " " den durch die Offiziere Zucker , Benzin . Automobil .

7«u«o. � " dreht . Andere wohlhabende Leute wurden ge -
Möllern o » « , » it "*' nicht arbeite « wollen , mit fetten ye -

letzten MnÄ/ . s. Zaubereien und Plünderungen in den

u n ga rj fchen Arm . a"" T führenden Offizieren der „ Königlich

Regierung sind reine? � Abl - ugnungsversuche der

n c n B n ♦ i ACn �' a( ' cn �mmen Gerüchte von verschiede -

Truvoen 0Uf Budapest nach Wien . Die Budapester

verfügt Hortn " - � " öU sein , lleber einige Verbände

herzoas stehen auf der Seite des Erz -

Anarchie und w. u . 5" vollständige politische und militärische

Die blindwllii » . e� ' Zersetzung sind nicht mehr auszuhalten .

lich werden «rL . w
0Un0 anct Sozialisten schreitet fort . Täg .

kommissar - 1�1� vollstreckt . Das Urteil gegen die Polls -
mmiffare �oll Ende dieser Woche gefallt werden .

Wiedereinsetzung der Habsburger
lienifchen Santa Margherita . daß die ita -
zeichnunn

und sudflawischen Vertreter unmittelbar nach der Unter -
d " Sabshn7ger N°ssen "Än"' ' "' " Wiedereinsetzung

Die Niederlage Wrangels
Das Eingeständnis der Mitschuld

- ���""uarfch der Roten Truppen in der Krim hält an . „ ach
E l 1 Reutermeldung haben die Bolschewiften in den letzten Taaen

' �opol besetzt , ihr « Vorhuten streifen bereits Sebasto .
Wn . � °?st dürfte die Niederlage Wrangels endgültig besiegelt
Arm « . „ Z . �um anzunehmen , daß er sich mit den Resten seiner
za samm . i ' �« ndwo festsetzen kann , um sich zu neuen Schlägen
den schp . v"' Das wird schon deshalb nicht gehen , weil er durch
iongen « » „ �Bormarsch der Bolschewiften große Verluste an Ge -

rrgieruno « . ��egsmaterial zu verzeichnen hatte . Die Wrangel -
iah Stnttnt J, b « Krim bereits die Kofser . Durch einen Er .

oerhänat " " �ls ist der Belagerungszustand über die Krim

neralleutnani Der Kommandierende der Krimtruppen Ee -

der Ehe , 5."/ S«° l ° n hat demissioniert . Desgle . ch . n find

Arugern Str «? ' ° " waltung Kriwoschein und der Minister des

k ch « w f' ü, d.1tz ' ��« etret - n: an ihrer Stelle ist « » fT - tit .

" cht lang « d«! »» � " nannt worden . Seine Herrlichkeit w. rd

lachen der Mstlch-französischen Presse wird heftig über die Ur .

bitt «. ZkU» diskutiert Die . Mstnnnster Gazette " übt

Das
A

habt dl f «? hätten . Wranael hätte ebensowenig Aussicht ge .

Rüsten ka uuute . Eg ,ci ieW b; e <tiage für England , ob die

UntetnJf, nun nieder gegen die Polen wenden , oder ob sie ihre

" " den , od » ok."
m bfn Türken in Mittelasien w- ' t - r verfolgen

aufgeben °«°�nd' d«' fie' ihtt wetteren' unt-rn-hmungen
� Westm' �r�' ��f �tlstau Rußlands •»,'

' ine . SBerftStiv Gazette " gibt den Rat . M

affenbar sin « Nn�i! »u » langen Di . englische Regierun�ch-in«
" den Fav"" f. ""' ! - " folgen zu wollen , um mit Rußland au�" »u einer Verständigung zu gelangen . Di . Aussichten

für ein Handelsabkommen stellten sich viel besser dar ,

außerdem habe die englische Regierung den Kommandanten im

Mittelmeer die Anweisung gegeben , daß die ihrem Kommando

unterstehenden Kriegsschiffe strikteste Neutralität sowohl
Wrangel als auch den Bolschewiften gegenüber beobachten sollen .

Einmarsch in Georgien
HR . London , 16. November .

Au « Konftantinopel wird gemeldet , daßMustaphaKemals
Truppen Batum besetzt haben und die türkischen
Nationalisten einerseits und die Bolschewiften andererseits
in Georgien einmarschieren , wobei die letzteren ver -

suchen , einen Korridor nach Kleinasien herzustellen . D i e
Befehlshaber der Alliierten in Konstantinopel
erwägen die Wiederbesetzung Batums .

Batum liegt am Schwarzen Meer , nahe der früheren türkisch -
russischen Grenze . Es ist neben der Hauptstadt T i f l i s eine der
wichtigsten Städte der Republik Georgien , die sich nach der ersten
russischen Revolution selbständig gemacht hat . Batum hat als
Hafen - und Handelsstadt große Bedeutung .

Keine Blockade ?

Amsterdam , 16. November .

Wie „Telcgraaf " aus London meldet , wird dort von amtlicher
Seite in A b r e de g e st e l l t , daß die Blockade gegen S o w -

jetruß land im Schwarzen Meer wieder ausgenommen
worden ist .

Reuter erfährt von Seiten der Admiralität , daß die britische
Schwarzmeerflotte Befehl hat , strikte Neutralität zu wahren und
nur gewöhnlichen Polizeidienst zu verrichten .

Die „ Times " meldet aus Konstantinopel , daß dort sieben
Schisse mit 13 000 Flüchtlingen aus der Krim einjtzetroffen find .
Inzwischen warten noch 86 666 Flüchtlinge auf Abbejörderung von
der Krim . Wrangel leitet persönlich die Räumung ' von Sebasto -
pol und beabsichtigt , sich erst im letzten Augenblick einzuschiffen .

Die Besetzung des Nuhrgebiets
Minister Simons über die Lage

Minister Dr . Simons hat in K ö l n eine Rede gehalten , in der
er sich mit der Gefahr der Besetzung des Ruhrgebvetes befaßte .
Ueber die Stärke der Besatzungstruppen führte er aus :

Die französischen Truppen belaufen sich einschließlich
des Saargebiets auf sieben Infanteriedivisionen und «ine Ka -

vallertedivision , gleich etwa l66 666 Mann , die belgischen
Truppen auf drei Infanteriedivisionen , eine Kavalleriebrigade .
gleich etwa 26 666 Mann , die englischenTruppenauf «in «

Infanteriedivision , etwa 13 666 Mann , die amerikanischen
Truppen auf ein « Infanteriedivision , etwa 12 666 Mann , die

gesamten Truppen also auf 12 Infant eriedioisioneu und eineinhalb

Kavalleriedioistonen , im ganzen etwa 145 666 Mann . Für die

Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung im rheinischen Gebiet

genügte der zehnte Teil der Zahl und für die Sicherung gegen
einen unprovozierten Angriff von deutscher Seite genügte auch

schon ein Bruchteil .
Minister Simons fuhr dann fort , daß er nicht glaube , diese

starte Besatzungsarmee verfolge nur defenfive Zwecke . Wo -

her kommt es , daß man die Brückenköpfe des Rheins so

offensiv ausgeweitet hat , daß man Truppenübungsplätze über das

Bedürfnis der Besatzungstruppen errichtet , eine Kriegs .
back « re i mit einer Leistung von 466 666 Portionen täglich her -

stellt , strategische Rheinbrücken vorbereitet ? Woher
kommt es , daß hinter dem Besatzungsheer sowohl in Frankreich
als auch in Belgien Truppcndislokationen getroffen

werden , die es ermöglichen , die ostwärts geräumten Befetzungs -
gebiete sofort vom Westen her wieder militärisch zu sichern ? Hin -
ter dem besetzten Gebiet in der Richtung nach Lothringen liegen
das 2. , 6. . 21 . und 7. französische Armeekorps in einer Gesamt -
stärke von etwa 126 666 Mann , parallel zu einander auf unsere

Grenzen angefetzt , ich möchte fast sagen , marschfertig garnisoniert .
Das macht also durchaus den Eindruck , als ob das rheinische Ge -
biet nicht für die Zwecke der Sicherung benutzt werde , sondern
als Aufmarschgebiet für einen weiteren Zugriff auf Deutschland .
Dazu kommt noch , daß das Reich diese Vorbereitungen des Auf -
morsches , der gegen Deutschland selbst gerichtet ist . aus seiner
Tasche bezahlen soll .

Die starke Belegung der Rheinlande mit Truppen der
Entente wird begünstigt durch die Revancheprediger
aus dem alldeutschen Lager und durch die andauernden g e -

Heimen R u stungenderOrgesch , die mit den Ratio -
nalistcn im Bunde ist und wie diese an einem Wiedererstarken
des alten kaiserlichen Regimes emsig arbeitet . Die Örgefch
stellt auch eine glatte Verletzung des Friedensvertrages dar :
sie ist ein militärischer Geheimverband , der offensive Zwecke
verfolgt und daher das Mißtrauen gegen Deutschland immer
mehr steigert .

Antwort an Sinowjew
Bon L. Martow

II . Keine Widerlegung , aber neue Verleumdungen .

Im ersten Teil seiner Rede tritt Sinowjew als Verteidiger
jener theoretischen Unwahrhaftigkeit auf . die die Ablehnung
der Ausbeutung des blinden religiösen Glaubens gleich¬
zusetzen sucht der Ablehnung des revolutionären Enthustas -
mus und der Begeisterung für das sozialistische Ziel . Im
zweiten Teil geht Sinowjew auf Fragen der Politik ein und
entfaltet hier in vollem Umfange seine Fähigkeit eines ge -
wissenlosen Demagogen , als den ihn das russische Proletariat
schon längst kennt . In diesem Teil seiner Antwort beschäf -
tigt sich Sinowjew mit mir und der Sozialdemokratischen
Arbeiterpartei Rußlands . Ich habe auf dem Parteitag in
Halle gegen die bolschewistische Partei , gegen ihre innere
und äußere Politik , eine Reihe vollkommen bestimmter , kon -
kreter Anschuldigungen vorgebracht . Was antwortet Sinow -
jew darauf ? Hat er den Mut , zu behaupten , daß die von
mir vorgebrachten Tatsachen unrichtig seien ? Rein , selbst
er wagt ungeachtet seiner grenzenlosen Skrupellosigkeit nicht ,
die Richtigkeit dieser Totsagen zu bestreiten . Wozu auch
sich auf das gefährliche Gebiet der Tatsachen begeben , die
nachgeprüft und festgestellt werden können ? Ist es nicht ein -

sacher , ein Ablenkungsmanöver zu versuchen und den Z e u .

gen anzuschwärzen , dessen Tatsachen nicht
be st ritten werden können ?

„ Die Anschuldigungen , di� . hier Martow vorgetragen hat, "
insinuiert Sinowjew , „ kann man nur verstehen , wenn Sie

ganz kurz hören , was der Mensckewismus in Rußland wgr . "
Und nach einer kurzen Eharakreriftik des Menschewismus ,
die so viel Lügen wie viel Worte enthält , schließt Sinowjew
triumphierend , daß der Menschewismus dasselbe sei , „ was
die Scheidemann - Partei in Deutschland " . Deshalb werde
die Arbeiterschaft verstehen , „ daß man diesen Anschuldigun -

Jen ebensoviel Glauben , nicht mehr und nicht weniger , schen -
en kann wie denjenigen Anschuldigungen , die Scheidemann

gegenüber den deutschen revolutionären Arbeitern macht . "
Das ist alles . Da die Menschewisten die russische
„ Scheidemann - Partei " sind , kann man sich der unangenehmen
Verpflichtung entziehen , auf die Anschuldigungen Martows

Rede und Antwort zu stehen .

Ich bin deshalb zu der Feststellung berechtigt , daß Si -

nowjew auf meine Anschuldigungen , die >ch

vor dem Forum des deutschen Proletariats

gegen die bolschewistische Partei erhob .

nichts zu antworren hat . Ich bin befriedigt , mehr

hatte ich nicht gewollt . Es bleibt mir jetzt nur noch ubrrg ,

mit einigen Worten auf die Leaende einzugehen , daß die

Menschewisten der Scheidemann - Partei gleichgesetzt werde *

könnren , eine Legende , die jedem , der die Geschichte der ruf -

fischen Arbeiterbewegung kennt , lächerlich erscheinen mutz .

Alles , was Sinowjew über diese Dinge behauptet , ist eine

unverschämte Lüge . Es ist eine Lüge , daß die Menschewisten
im Zahre 1905 sich mit den Liberalen gegen die Bolschewisten

vereinigten : sie vereinigten sich vielmehr mit den Bolsche -
wisten gegen die russische liberale Bourgeoisie , die söge »
nannten Kadetten . Es ist eine Lüge , daß sie während de »

Konterrevolution offen gefordert hätten , daß „ wir zur r » -

formistischen Partei werden sollten " , und daß während deG

einzige parlamentarische Fraktion , mit Ausnahme der Sera

ben . in ganz Europa , gegen die Kriegskredite gestimmt , im

Jahre 1915 das Zimmerwalder Manifest von der Duma -

Tribüne aus veröffentlicht und in den Märztagen 1917 stch

an die Spitze der aufständischen Arbeiter und Bauern ge -

stellt , die den Zarismus niederrangen .

Es ist ferner grundfalsch , was Sinowjew über die Tätig -
keit und die Verantwortlichkeit des früheren rechten
Flügels unserer Partei vorbringt , der gegen meinen und

meiner Freunde Wunsch in die revolutionäre Koalitions -

regierung eintrat , die nach dem Sturz der Kriegstreiber
Miljukow und Gutschkow gebildet wurde . Die Sozialdemo .
kraten traten damals gemeinsam mit den pazifistischen El « .

menten der liberalen Vourgeoifie in die Koalitionsregierung
«in , weil sie auf dies ? Weise einen schnellen Frieden zu er -
zielen hofften : sie unternahmen diesen Schritt unter Zu -

snmmung der großen Mehrheit der Arbeiter und Soldaten ,
die diesen naiven Glauben teilten — und sie büßten schwer .
wie ich ihnen vorausgesagt hatte , für diese irrige Polinr ,
denn innerhalb der Koalition waren sie weder

imstande , das Friedenswerk noch das Werk der Revolution

zu fordern . Es war dies eine falsche Politik , aber man kann

sie nicht , ohne die Logik zu vergewaltigen , der Politik der
deutschen Rcchtssozialistcn gleichsetzen .

Schließlich kommt Sinowjew auf die Zeit nach der Rovem »

berrevolution zu sprechen und hier sagt er mit seinem Hrn .

weis , daß der Menschewisi Maiski und einige andere Per «

sonen ( die sogenannten „Aktivisten " ) gemeinsam mit konter -

revolutionären Elementen am bewaffneten Kampf gegen die

Bolschewiften teilnahmen , ausnahmsweise die Wahrheit .
Aber er verwandelt diese Wahrheit sofort in eine Lüge, in «

t



dem er hinzuzufügen „ vergibt " , daß sowohl Maiski wie die
anderen „Aktivisten " , die zum Kampf gegen den bolsche -
wljtischen Terror auf den Voden der Unterstützung der kon -
terrevolutionären Bewegung unter demokratischer Flagge
traten , eine verschwindende Minderheit in
der menschewistischen Partei bildeten und
aus den Reihen der Partei ausgeschlossen
wurden .

Die allgemeine theoretische Position der menschewistischen
Partei und ihre Politik in der jetzigen Revolution lassen es
so wenig zu . sie zu der Kategorie der reformistischen , sozial -
patriotischen , mit einem Wort zur Kategorie der Scheide .
mann - Partei zu rechnen , daß sie in der gesamten ernst zu
nehmenden russischen polemischen Literatur von den Bot -
schewisten stets als „ russische Unabhängige " oder

" T " fil f � ® K a u t s k y a n e r " bezeichnet wird . Und
diese Tharakteristik wird in den Thesen des ersten Kongresses
der kommunistischen Internationale wiederholt , wo die
gegenwärtigen sozialistischen Strömungen unter den Rubri -

»Sozialpatrioten " , . . Zentrumsparteien " und „ Kommu -
Ungeteilt werden , wobei unter der Rubrik der „ zwi -

schen Reform und Revolution schwankenden Zentrums -
Parteien " genannt werden : „ die deutschen Unabhängigen ,
die Longuetisten , die Unabhängige Arbeiterpartei Englands ,
die r u ssischen Menschewisten usw . " Und hat nicht
auch Smowjew seine Rede in Halle mit der Feststellung be -
gönnen , daß die deutschen Unabhängigen und die Mensche -

' m? e ' nc un� �' efc�e Strömung im Sozialismus bilden ?
„ Martow " — so schwindelt Sinowiew weiter — „ kann

«eifall auslösen bei der rechten U. S . P . in Halle , aber Mar -
tow kann keinen Beifall auslösen in einer proletarischen Ver -
sammlung in Rußland und zwar darum , weil die russischen
Arbeiter ganz gut wissen , daß die Menschewisten als Ganzes
in

c �ußland dasselbe gemacht haben , wie Scheidemann
und Roske m Deutschland . "

Ich muß zu dieser für mich so blamablen „Feststellung "
Sinowiews hinzufügen , daß meine Freunde , die Bolsche -
wlsten . über die kühle feindselige Haltung der russischen Pro -
letaner mir und meinen Freunden gegenüber so betrübt
waren , daß sie noch im Mai dieses Jahres , um uns vor red -
nenschen Mißerfolgen in den Arbeiterversammlungen zu >
schützen , ein spezielles Dekret herausgaben , demzu -
folge in Moskau niemand in einer Arbeiter -

" sn mkung — einerlei von wem und aus welchem
Anlaß sie emberufen ist — sprechendarf , ohnevor -
cm1 ® ,nc besondere Genehmigung von den
M os k aue r Behörden erhalten zu haben - bei
Nichtbeachtung dieses Dekrets unterliegt der Vorsitzende der

.
dem Gericht des Revolutionstribunals . Die¬

ser Fürsorge der Bolschewisten haben wir es zu danken , daß
seit Erlaß dieses Dekrets bis auf den Heu -
trgen Tag kein Mitglied unserer Partei
eine solche Sprecherlaubnis erhalten hat .
Es ist wohl nur diesem Umstände zuzuschreiben , daß Sinow -
zew der Möglichkeit beraubt war , auch nur ein Beispiel an -
zufuhren , daß die russischen Arbeiter mich als russischen
„ Noske von der Rednertribüne verjagten , ohne mich an -
hören zu wollen .

„ Wenn der Menschewismus in Rußland vernichtet ist " —
S ' nowjew fort — „so nicht durch die Repressalien

allem . Aber werter Herr Präsident , wenn der Mensche -
wismus in Rußland „ vernichtet " ist , wenn er « in politischer
Leichnam ist , — weshalb warnen denn alle Organe der ruf -
siichen bolschewistischen Presie tagein tagaus die Leser vor
der - „ konterrevolutionären " Tätigkeit der Menschewisten ?
Weshalb suchen sie der ganzen Welt den Glauben beizu -
bringen , daß alle Streiks und Protestaktionen der Arbeiter
eine Folge der menschewistischen Agitation seien ? Wenn wir
tot und vernichtet sind , — weshalb müssen in ununterbroche -
ner Folge Ausnahmegesetze gegen uns erlassen wer -
den , deren Notwendigkeit nachher vor dem internationalen
Proletariat durch die phantastische Lüge gerechtfertigt wer -
den muß . daß die Menschewisten eine furchtbare Gefahr für
die Existenz der sogenannten „ Arbeiter - und Bauernregie -
rung " bedeuten ? Oder sind etwa die bolschewistischen Führer
durch ihren Terror schon in einen solchen Zustand geraten ,
daß sie vor Toten Furcht haben ?

Die Wahrheit ist , daß weder der Terror noch die fort -
gesetzte Verleumdung den Einfluß des Marxismus auf das

Volksbühne und Neues Volkstheater
Es ist kein Zufall und keine bloße Mode , daß der Vühnenspiel -

plan bei fast völligem Verschwinden Ibsens heute mehr denn je
von dem nordischen Dichter August Strindberg beherrscht
wird . In ihm gärte und geistert « es von dem „Wetterleuchten "
unserer zerrissenen Zeit , er litt voraus ihre blutenden Wunden ,
er verging in ihrem „Traumspiel " , er hörte ihre „ Gespenster -
sonate " , er brannte auf ihrem „Scheiterhaufen " , er schritt den
Leidensweg „ Nach Damaskus " . Kein christlicher Pilger ,
der zu Kreuze kroch, sondern ein in irdischer Höllenqual Gemar -
terter , ein friedlos Gehetzter , der von dem Dämon in seiner Brust
gejagt , unstät und ewig obdachlos seine Straße zog . Er brach
als Mensch zusammen , erlebte überall und immer wieder sein
�Inferno " , aber auch in der wildesten E- lbstzerstörung , die bis

zum Verfolgungswahn gegen sich selber raste , wuchs ihm aus
persönlichstem Leiden die Kraft zum neuen Menschen , die
Sprengung des Ichs zur Allheit . So kam er von der Ausartung
de » Persönlichkeitsgefühls am Ende seines Lebens doch wieder

zum Sozialismus , für den er im Grunde stets gekämpft hatte .

Nach einem furchtbaren Jahre in Paris , wo ihn die mystisch -
alchymistischen Wut packte und wo er sich mit der Umwandlung der

Elemente , Schwefel in Gold , die Hände verbrannte , schrieb er um
die Jahrhundertwende die Damaskus- Trilogi «. Bei aller ( auch
ästhetischen ) Anlehnung an religiöskatholische Formen bleibt doch
das gigantische Ausmaß seiner dichterischen Kraft zu bewundern .
Wir folgen ihm nicht in Kloster , Kirch «, oder katholischen Himmel :
er selbst war ja keineswegs ein zerknirschter Büßer , kein Parsifal
und kein milder Sarastro ( aus der „ Zauberflöte " ) , sondern ein
unermüdlicher Streiter des Geistes für schrankenlose Wissenschaft -
liche Forschung und soziale Befreiung . Freilich , die Gegensätze
in ihm selbst kamen nicht zu der friedlichen Synthese des „ Sowohl
— als auch " , wie er es in Damaskus predigt . Demut und Hoch -
mut , Lieb « und Haß , Fluch und Segen sind in ihm innig ver -
woben . Tiefste persönliche Erlebnisse und Bekenntnisse leuchten

auf . vom Kind im Manne , von Engel und Furie , Mutter und

Geliebten . Dramatisch am stärksten im zweiten Teil des Banketts

der Goldmacher , lleberhaupt birgt dieser zweite Teil Szenen von

ungeheurer Wucht .

Kayßlers Bearbeitung hebt Linie und Gipfel des Werkes klar

hervor , wenn auch manches dem Rotstift zum Opfer fallen mußte .

Aber auch in der Zusammendrängung des zweiten und dritten

Teiles zu einem Theaterabend ( der nun dem langerprobten
ersten Teil auf der Volksbühne folgt «) geht man bis zur äußersten

Grenze der Aufnahmefähigkeit des Publikums . Man folgte der

Aufführung am Sonnabend mit andächtiger Ergriffenheit . In

der Darstellung spürte man lebendige Glut . Die Ausführung

brannte in hellerer Flamm « al « sonst , angefacht von dem ma -

russische Proletariat zu töten vermochte , und dies , obwohl
für den vollen Triumph des Kommunismus , der sich auf den

religiösen , sozialen Glauben stützt , in Rußland ausschließ -
lich günstige Verhältnisse vorhanden waren . Um so weniger
wird Lies in den ökonomisch vorgeschrittenen Ländern mög -
lich sein , wo die langjährige Schule des Klassenkampfes , un -
geachtet der Verwüstungen , die der Reformismus und So -
zialpatriotismus in die Arbeiterbewegung hineintragen , die
breiten Massen des Proletariats gestählt und für die anar -
chistischen Einflüsse unzugänglich gemacht hat .

Die Religion ist das Opium der Völker , batKarlMarx
gesagt . Die Ironie der Geschichte hat es gefügt , daß L e n i n
diese Worte auf dem Roten Platz vor dem Moskauer Kreml ,
wo gewöhnlich die feierlichen Paraden der Roten Truppen
abgehalten werden , in Stein einmeißeln ließ . Aber auch
die Religion des sozialen Wunders , die Religion des ro -
mantischen Subjektivismus ist ein Opium der Völker . Und
im Kampf gegen ihr Wiederauftauchen in den r ' - �ständigen
Schichten der Arbeiterklasse , als charakteristische Folge -
crscheinung des allgemeinen Riederganges der geistigen Kul -
tur , für den die Bourgeoisie , die den Weltkrieg entfesselte .
dem Proletariat einmal Rechenschaft geben wird . — in die¬
sem Kampf wird der sozialistische Vortrupp des Proletariats
die Heilung seiner Klasse von ihren inneren zerstörenden
Krankheiten erzielen und die gesamte Arbeiterklasse zum
Sturm gegen alle Festungen des Kapitalismus führen .

Reif für die Pensionierung !
Im Hauptausschuß hat der Ministerialdirektor von

S ch l i e b e n vom Reichsfinanzministerium sehr merkwür -
dige Zahlen vorgetragen . Er äußerte :

„ Es werde allgemein anerkannt , daß der B e a m t e n a p p a-
rat übermäßig angeschwo ' llen sei und die Mittel des
Reiches zu sehr in Anspruch nehme . Die Ruswendongen des

Reiches im Etatsjahr ISA ) für Beamte und Arbeiter , ohne
Heer und Marine , belaufen sich : für planmäßige Beamte aus 9,3
Milliarden , für Hilfsleistungen durch Beamte auf 769,8 Millionen ,
für Hilfsleistungen durch nichtbeamtete Kräfte einschließlich Ar -
beiter auf t,8 Milliarden . Das Reich gibt also jiir seine Be¬
amten und Arbeiter , ohne Heer und Marine , insgesamt
16,1 Milliarden Mark aus , diese Kosten erhöhen sich noch durch
die jetzt in der Beratung befindliche Novelle zur Bejoldungs -
ordnung , weiter durch die Neuregelung des Ortsklaisenverzeich -
nisses und durch das in Beratung befindliche Psnsionsergän -
zungsgefetz . Im ganzen wird man also die Ausgaben für Be -
amte und Angestellte des Reiches auf 18 Milliarden Mark im

Jahre 1929 schätzen können , dazu kommen noch die sächlichen Ber -
waltungskosten , welche auch noch auf mehrere Milliarden

zu veranschlagen sind , so daß das Aufkommen des Reiches
an fortlaufenden Steuern und Zöllen zum
größten Teil durch die Kosten des Berwaltungs -
apparate » de » Reiches verbraucht werde . Infolge -
dessen muß an einen erheblichen Abbau des ganzen Berwaltungs -
apparates des Reiches so bald als irgend möglich herangetreten
werden . "

Wir müssen gestehen , daß wir einen ähnlichen Unsinn
schon lange nicht gehört haben und einen solchen nicht einmal
einem hohen Beamten des R e i ch s f i n a n z m i n i st c -
r i u m s zugetraut hätten . Um die 18 Milliarden heraus -
zukriegen , sind offenbar alle Beamten . Angestellten und Ar -
beiter der Reichsbetriebe , allen voran der Eisenbahn
und der Post hineinaddiert . Der gute Mann scheint zu
vergessen , daß die Ausgaben für diese Arbeiter und Ange -
stellten produktive Ausgaben sind , daß die Löhne und

Gehälter nicht aus den Steuern , sondern aus de » Ein -

nahmen der Betriebe gedeckt werden . Daß die Betriebe

gegenwärtig ein Defizit ergeben , erklärt sich daraus , daß die

Materialpreise weitaus stärker gestiegen sind als die

Tariferhöhungen und ändert nichts an der Tatsache , daß
diese Lohnausgaben produktive Zlusgaben sind .

Was muß das aber in der Oeffentlichkeit und namentlich
im A u s l a n d e für einen Eindruck erwecken , wenn von
einem Regierungsvertreter in alle Welt hinausgeschrien
wird , in Deutschland würden 18 Milliarden Mar ! für Be -

gischen Hauch des gewaltigen Strindbergwerkes und von der In -
brunst K a y ß l e r s. der ihm nicht nur Regisseur und Schauspieler ,
sondern Apostel und Verkünder ist . Seine ganze Natur versenkt
sich in diese Welt des Dichtermenschen , bricht auf . blüht herrlich
und verblutet tragisch . Alles griff fest gefügt dynamisch inein -

ander , und in den malerischen Szenenbildern standen ihm Helene

Fehdmer , Lucie Mannheim , Stahl - Nachbauer , Rothauser . Berber ,

Herzfeld , Halden und alle anderen als künstlerische Helfer treff -

lich zur Seite .
, , *

Nach dem ganz echten Strindberg in der B o lksbllhne ein

halb echter Shakespeare im Neuen Bolkstheater : P e r i k-

les von Tyrus . Er hat mit dem berühmten Athener nur den

Namen gemein und mit Shakespeare wohl nur den Geist der Zeit

nebst einigen Bestandteilen , die in der frisch zupackenden Bear -

beitung Karl Ettlingers nur wenig geschont und mit einigen So -
netten Shakespeares verblümt wurden . Aber wir haben ein sehr
munteres und buntes Theaterstück gewonnen , mit Abenteuern .
Gift und Dolch , Mustk und Verzweiflung und Versöhnung und
können dem rührigen Neuen Volkstheater für die durchaus ge -
lungene Aufführung dankbar sein . Der Märchencharakter des

Ganzen , bei dem nach menschlichem Leid und Jrrsal „ das Leichte
nach dem Schweren kommt " ( sagt der Koran ) , trat aufs schönste
zu Tage . Paul Bildts junger und alter Perikles prägte sich
herzhaft ein , er war auf der Kraft männlichen Gefühls und der
Stärke des gesprochenen Wortes fest gegründet . Rosa
Liechtenstein und Gertrud Könitz waren die von sanfter
Liebe umflossenen weiblichen Huldgestalten , Fränze Rolosf
ein flackernd züngelnder , Trockenheit scheuchender , das Interesse
peitschender Chorus , der die Handlung als Ansager begleitet . Ilm
die Einfachheit der Shakespearischen Bühne früherer Zeiten - zu
oerstnnbildlichen , machte man aus der Rot eine Tugend und be -
gnügte stch mit andeutenden Dekorationen und farbig „ gebatikten "
Kostümen . Die ganz ins Bizarr « getauchte Vordellszene zeigte
bei grauslichem Beiwerk besonderen Ilmriß , könnte aber von
Armin Schweizer um einen Ton gemildert werden . Daß der Er -
folg für Stück und Darstellung laut und berechtigt war , wurde
schon gesagt . E. B.

Proletarisches Theater
Gorfi : „ Die Feinde " .

Das Werk stammt aus den Tagen der russischen Revolution von
1996 . Immer noch wirkt es im Grundton aufreizend . Aus ihm
hallt ein anklagender Schrei und eine epigrammatische Berkündi -

gung : „ Nicht der Mörder , der Ermordete ist schuldig ". Er zeigt
die grausame Willkürherrschast der Bourgeoisie , weist auf ihre

__ __

amte ausgegeben . Die Sache wird natürlich von deck
Ententeländern sofort aufgegriffen werden . Es wird
darin der Beweis erblickt werden , daß Deutschland außer - 1

ordentlich zahlungsfähig wäre , wenn es nur seine überflüssigen
Beamten entließe . Nur böser Wille hindere Deutschland ,
die Zahlungen zu leisten . Dieser Ministerialdirektor
schädigt also durch seine Torheit und sein dummes Gerede
das deutsche Interesse auf das schwerste . Daß der eigent «
liche Verwaltungsapparat viel zu groß ist , daß eine erheb -
liche Einschränkung auch in der Zahl der Ministerien statt -
finden muß , daß insbesondere die Abwicklungsstellen und

Kriegsorganisationen möglichst rasch beseitigt werden

sollen , das alles ist ganz selbstverständlich . Es ist Ausgabe
des Reichstags , in dieser Hinsicht bei der Beschlußfassung
über die einzelnen Etatsposten das Notwendige zu tun .

Aber damit können im besten Fall Millionen erspart wer -

den . aber n - ch lange nicht eine einzige Milliarde . Wozu
also das Geschwätz ?

Escherich steht erst am Anfang
Monarchistischer Fahnenrummel in München

In München wurde am Sonntag eine Fahnenweihe der E i n >

wohnerwehr abgehalten . Ministerpräsident v. K a h r hielt
eine Ansprache , in der er sagte , daß die Fahne eine ernste

Mahnung an alte bayerische Treue und Sitte und

ein Symbol der Kraft und des starkün Mutes gegen

Volksverhetzung und Ruhestörer sei . Ins Deutsche

übertragen , heißt das so viel : die Einwohnerwehrmänner sollen
die Treue zur Monarchie wahren und ihren Willen gegen die

Republikaner durchsetzen : denn in Bayern ist Republikaner und

„ Volksverhetzer " eins .

Nach Kahr sprach Escherich . Er rühmte sich , daß er soeben aus ;

Hamburg , Kiel und Schwerin komme , wo er von den :

bayerischen Verhältnissen habe erzählen dürfen . Die Hochrufe

aus das schöne Bayernland hätten ihm dort am besten bewiesen ,

daß Bayern auf dem richtigen Wege sei . auf dem es gelungen sei , |
sich aus eigener Kraft aus tiefster Schmach emporzuarbeiten , und

daß die Brüder im Norden von uns Stärkung und Kraft er -

warten . Was in Bayern erreicht worden fei . sei in erster Linie

der Einwohnerwehr zu verdanken , die zuerst erfaßt haben , daß nur

der tatkräftige Zusammenschluß der ornungsliebenden Elemente

zum Aufstieg führen kann . Di « Weih « der Landesschützensahne

sei ein Zeichen , daß die Ausgabe noch nicht beendet sei , sonder «.

daß man am Anfang des großen Wertes stehe . Dr . Escherich sor -

derte die Wehrleute auf , sich alle um die Landesfahne zu scharen �
im Sinne des alten bayerischen Wahlspruches : „ In Treue fest . /

Die Orgesch ist in Preußen verboten . Escherich kümmert ssw

nicht darum , er sabotiert die Gesetze und hält Herrn Severin « P *

Trotz in allen preußischen Städten Werbeversammlungen
Ebenso in Sachsen . Obwohl auch dort die Organisation Esch«' �
verboten ist und ihr jede Veröffentlichung untersagt wurde .

laßt sie im Kreise Pirna an den Anschlagsaulen P" s . . °
gandaplakate ankleben , die allerdings nicht von der jach

fischen Landesorganisation , sondern von der Hauptgeschäfts , teue

in München unterzeichnet sind . Die Organisation Escherich for '

dert aus diesen Plakaten die Arbeiter zum Beitritt aub

Die Orgesch ist also schon so stark geworden , daß sie jetzt au «

einige Arbeiter in ihren Reihen aufnehmen kann . Damit wt »

sie nach außen hin den Anschein erwecken , als ob sie alle De-

völkerungskreije umfasse , und sie unternimmt dieses Manöver
nur deshalb , um bei den letzten Vorarbeiten für den Umsturz
nicht gestört zu werden . Noch ist es Zeit , die Pläne Ejcherichs J *

durchkreuzen . Ist die Orgesch erst fertig gerüstet , dann wird es zu

spät sein . Dann bestimmt über das Geschick der Orgesch nicht die N« '

gierung , sondern die Orgesch bestimmt da » Schicksal der Republrl -
Und dieses heißt : Monarchie !

Begnadigungen im Rheinland . Der Präsident der franM '
schon Republik hat aus Anregung des Hohen französischen Ko « -

missars und des Befehlshabers der franzdfischen Besatzungstrup '
pen im Rheinlande beschlossen , diejenigen Rheinländer , die wad '
rcnd der Dauer der Besatzung durch den französischen Kriegsra »
verurteilt wurden , zu begnadigen . Millerand hat bereits 49 Be -

gnadigungsbeschlüsse unterzeichnet . Etwa 199 Anträge zur ze >b
weiligen Aufhebung der Strafe waren durch den französische » ;
Kriegsminister an den Komandanten der Rheinlandtruppen et "-

gereicht worden .

Sabotageumtriebe , ihre Gewissenlosigkeit und infame Dialektik -
enthüllt ihre innere Erbärmlichkeit und Zermürbung . Es zeig'
ohne Trara und Schillertum die unerbittlichen , zähen Träger del

künftigen Weltordnung , die sich als Märtyrer hingeben : rusfis « •

primtiv , aber unendlich seelentief offenbart sich der Opfermut de'

Genossen . Zwischen den Reihen schwirren suchend rebellisch '
Bürgermädchen herum mit wachgerufenem Gewissen und erhebe "
sich wider ihre Schicht . Es handelt sich um ein Stück aus immek '

hin harmloseren Tagen . Gorki selbst würde vielleicht heut « sei ""
Menschen um manche neue Züge bereichern und würde ihr « Esi
lebenskrast noch stärker erschüttert offenbaren . Heute sind di <

Kämpfe mit voller Wut entbrannt , heute genügt schon ein Kamps '
stück aus verhältnismäßig ruhigen Tagen nicht m« hr . um gere «'
zu werden . Dies Stück grenzt an unsere Tage , aber geht ni « '

über ste hinaus .
Man sah eine gemäßigte Aufführung mit strebsamen jung «"

Leuten , unter denen die Frauen , welche in diesem Stück das Best '

zu sagen haben , noch am eifrigsten waren . Der revolutionär '
Grundton des Merkes wurde fühlbar , aber man hüte stch vor de '

Gefahr , aus diesem kämpferischen Theater nur ein Theater

machen , man würde nur «in schlechtes Theater mehr gründe " -
Der erste Abend war in der Ausführung mangelhaft , aber ' "J
revolutionären Elan bewegt . Der zweite Abend war in der Aus -

fllhrung fast pedantisch , die „ Revolutionäre " aber mühten st «'

Kunst zu geben . — Die Zuhörerschaft — fast rein proletarisch �

folgte mit regster Spannung und empfand , worauf es ankam .
- . Kn -

Im Rosetheater mußt « man am Sonntag nachmittag die Am-

fiihrung gleich zweier dramatischen Dichtungen im platten ep>

gonenhaftem primitiv romantischen Stile über stch ergehen laste »'
die Willy De ucker vielleicht nur zum Privatvergnügen vttvf
hatte . Für die Ausführung dieser überflüssigen Versstücke , zeichne ' ,
die „ Freie Literarische Bühne " verantwortlich , die es sich o>o"

überlegen soll , den Geschmack eines kleinbürgerlichen Publikum
noch mehr zu verderben . Es gibt Besseres zu tun . — Die Schmf

spieler deklamierten wacker . Man wunderte sich über das ?ay>
reiche Publikum , das freiwillig hergekommen war . Ev .

Georg Kaisers Hastentlassung ist in München abgeleh " - ,
worden . — Um das Aufführungsrecht feiner Dramen haben nn
letzthin über 199 Bühnen beworben . — Auch eine ihm gewiß nt «

unangenehme Folge der Verhaftung .
Ein « Tolftoi - Feiee zum zehnjährigen Todestag des Dichi"�!

veranstaltet der sozialistische Studenteyhund � i

Sonntag , den 21. November , nachmittags 3� Uhr , im Beethovem
saal . Es werden Joseph Ehapiro , Tilla Durieux , Fritz Kortu ' '
und Else Landshoss mitwirken .

Die Herbstausstellung der Akademie der Künste wut1 »'
gestern am Pariser Platz , tags zuvor die „ Jurys reie "

Elaspalast am Lehrter Bahnhof eröffnet . Kunsttericht folgt .

_
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Die Arbeitszeit derpreußischenBeamten
Mehrarbeit — nicht mehr Lohn

Auch die preußische Regierung zeigt , wenn nichts schlimmere » ,
s» doch zum mindesten eine unbegreifliche Ungeschicklich .
k e i t im Umgang mit Menschen , aus deren Arbeitsfreudig -
k e i t Staat und Wirtschaft angewiesen sind . In den letzten Tagen
hielt der rechtssozialistische preußische Finanzminister Lüde -

mann im Haushaltsausschuß eine Rede über die Beamtenbesol -
dung . in der er auseinandersetzte , daß die Besoldungsforderungen
der Beamten völlig undurchführbar seien . Mit außerordent -
licher Geduld haben die Beamten auf eine Erhöhung ihrer Bezüge

gewartet , die für die große Masse der unteren und mittleren Be -

amten lediglich die Sicherstellung ihrer Existenz bedeutet . Nach

wiederholten Konferenzen mit den Regierungsvertretern , beson -
ders mit dem Reichsfinanzminister W i r t h . haben sie ihre Forde -

rungen reduziert . Wie wir letzhin darlegten , besteht die gegen -

wältige Forderung in Teuerungszulagen von 75 und 100 Prozent

statt von 50 Prozent , wie die Regierung sie vorsieht , und in beschei -

denen Erhöhungen der Kinderzulagen . Lüdemann erklärt « auch

das für unmöglich . Und nun schweben abermals Verhandlungen .

Dafür beeilt sich die preußische Regierung , durch eine Verord -

nung die Arbeitszeit der preußischen Beamten zu regeln .

Die sehr lange Verordnung bestimmt in ihrem Kern folgendes :

1. „ Jeder Beamte ist verpflichtet , seine volle «rdeitskrast in

den Dienst des Staates zu stellen . Er hat die ihm übertragenen

Arbeiten rechtzeitig ohne Rücksicht auf eine festgesetzte Arbeits -

stundenzahl zu erledigen .
2. Di « in der Regel an der Dienststelle zu leistende Arbeits -

zeit beträgt wöchentlich48Stunden . Der Arbeit an der

Dienststelle ist die Teilnahm « an Sitzungen , Besichtigungen'
' chzuachten . Wo die Ableistung der vollen Arbeits -u. a. m. gleichzuack � _

zeit an der Dienststelle nicht durchführbar ist oder die Art der
Arbeit eine feste Bindung an die Arbeitszeit der Dienststelle im
Interesse des Dienstes unzweckmäßig erscheinen läßt , kann von
der obersten Verwaltungsbehörde für die in Frage kommenden
Beamten eine andersartige Regelung der Arbeitszeit
erfolgen .

3. Die Festsetzung der täglichen Arbeitszeit erfolgt durch die
BeHorde im Benehmen mit der Vertretung der Beamten . Bei
durchgehender Arbeitszeit kann während der Arbeitszeit eine
Frühstückspause bis aur Höchstdauer von einer halben Stunde
stattfinden , die auf die Arbeitszeit anzurechnen ist .

4. In den Ministerien soll der Wochentagsdienst in der Regel
in den Monaten April bis September um 8 Uhr , in den
Monaten Oktober bis März um 8 Vi Uhr morgens beginnen ,
der Abenddienst spätestens um 8 Uhr endigen , der Sonn - und
Feiertagsdienst möglichst auf die Zeit von 10 —1 Uhr beschränkt
werden .

5. Es ist anzustreben , daß die Dienstzeit der an einem Ort be -
kindlichen Reichs - , Staats - und Kommunalbehörden gleich -
mähiggeregelt wird . "

Wir finden es durchaus normal , daß die Beamtenschaft die

gleiche Stundendauer arbeitet wie die nicht im staatlichen
Dienst stehenden Arbeiter und Angestellten , nämlich 8 Stun -
den . Die einfachste Regelung wäre also gewesen , daß man das
in Vorbereitung befindliche Arbeitszeit - Eesetz abgewartet hätte ,
um es nach seiner Fertigstellung auf die Beamtenschast in gleicher
Weise anzuwenden wie anderwärts . Die Festsetzung einer Nor -

malarbeitszeit schließt in sich da » Prinzip , daß die Ar -
beitszeit und die gesetzliche Behandlung der Arbeitszeit f ü r a l l e

g l e i ch ist . Die Regierung aber glaubt immer noch im Interesse
der „ Staatsautorität " Arbeiter und Beamte von einander trennen
und gesondert behandeln zu müssen . Würde sie nicht von dieser
Wahnidee verfolgt werden , so hätte sie es nicht nötig gehabt , jetzt
mit dieser Verordnung in die ohnehin verbitterte Stimmung der
Beamtenschaft hineinzuplatzen . Die Verordnung bedeutet immer -
hin eine Verlängerung der Arbeitszeit für viele Be -
amte und es ist noch nicht zu übersehen , wie sich die gerperlschast -
lich organisierte Beamtenschaft dazu stellen wird . Wir wollen ihnen
nicht vorgreifen , aber hinweisen möchten wir darauf , daß die Ver -
fügung einige A uenahmen zuläßt . Solche dürfen Platz greifen .
„ wo sie unbedingt geboten sind " , z. B. wenn die erforderlichen Ar -
beitsräume fehlen oder „ wo die Art der Arbeit eine fest « Bindung
an die Dienststelle unzweckmäßig erscheinen läßt , wo die volle
Bewegungsfreiheit der Inhaber eine notwendige Vor -
aussetzung für die pflichtmäßige Ausübung des Dienstes ist . "
Sollte diese Ausnahme nicht sofort von allen höheren und
leitenden Beamten für sich in Anspruch genommen und aus -
genutzt werden ?

Ein weiterer erheblicher Mangel der Verfügung besteht in der
Dehnbarkeit des ersten Abschnittes . Danach soll der Beamte seine
volle Arbeitskraft ohne Rücksicht auf ein - festgesetzte Ar -
beitsftundenzahl in den Dienst des Staates stellen . Worauf im
zweiten Absatz gesagt wird , daß die wöchentlich zu leistende Ar -
beitszeit nur in der Regel 43 Stunden betragen soll . Woraus zu
schließen ist , daß im Prinzip der Beamte jederzeit zur Ver -

längerungseinerArbeitszeit angehalten werden kann .
Etwas derartiges heißen wir praktisch für völlig unmöglich , da es
der Willkür des Vorgesetzten gegenüber dem einzelnen
untergeordneten Beamten weitesten Spielraum gibt .

Aber zunächst sollen , wie gesagt , die Beamten selbst das Wort

haben . Unsere Genossen werden nicht versäumen , allerorten , sei
es im Parlament oder außerhalb der Gesetzgebungsmaschinerie ,
für die Beamtenschaft einzutreten . Es erscheint uns schon als ein

F e h l g r i f f , daß man für die Regelung der Arbeitszeit für die
Beamten unter Umgehung der Parlamente zu einer Verord -

nung greift . Wir möchten die Regierung abermals auf das

nachdrücklichste warnen . Die Stimmung innerhalb der Beamten -

schaft ist g e f ä h r l i ch. Die Erbitterung ist aus ein Höchstmaß
gestiegen . Sie wird durch diese Verordnung nicht beschwichtigt
werden . Vielleicht sagt sich aber die Regierung nun , daß für
höhere Leistungen auch eine höhere Entlohnung gegeben werden

muß . Auch die „ Berliner Volkszeitung " bespricht heut « die Not
der Fe st besoldeten und bezeichnet die gegenwärtig « Lage
dieses Zweiges unserer inneren Politik als den Zusammen -
bruch der Beamtenpolitik . Auch sie erwartet ein « K a -

tastroph « — ein Wort , das wir kaum anzuwenden wagen —

wenn nicht sofort geholfen wird . Auch sie verweist darauf , daß
alle milden Mahnungen und alle Hinweise auf Steigerung der
Produktion und Verteilung von vorhandenen Bedarfsartikeln zu
erschwinglichen Preisen die brennende Not der Stunde

nicht mildern können . Es bleibt nichts übrig : es muß in -

zwischen abermals mit Papiergeldscheinen geholfen werden . Und

zwar schnell !

Der gestellt « Schlußantrag wurde hierauf angenommen , das

gegen ein von Caspar eingebrachter Vertagungsantraß
abgelehnt . , „

Die Abstimmung des vorliegenden Antrage » ergab die Annahmt
mit 04 gegen Zg Stimmen . Der Vorsitzende der Berliner Eewerll

schaftskommission. Genosse Sabath , stellte daraufhin fest , dal

durch Annahme dieses Antrages das Verhältnis der Berliner Gel

werkschaftskommisfion mit der Betriebsrätezentral «! Münzftraße alt

gelöst zu betrachten sei .
�

Wir begrüßen diese Lösung , die längst notwendig gewesen
wäre . Wir stimmen Dollmerhaus vollkommen zu . wenn er sagt ,
daß die Vetriebsrätezentrale in der Münzstraße in der ganzes
Zeit ihres Bestehens nicht die mindeste positiv praktisch «
A r b e i t für die Rätebewegung geleistet hat . Ausführlicher Habetz
wir das schon in unserem Artikel in der heutigen Morgenausgabt
„ Zwei Jahre Betriebsräte " dargelegt . Wir erwarten also votz
diesem Schritt nicht eine Gesundung der Betriebsrätebeweguntz
in Berlin — denn was nicht bestand , kann nicht gesunden — , som
dern wir erwarten , daß «» von nun ad endlich einmal «ine Be «

triebsräte - Bewegung im Wirtschaftsdezirk « roß - Berlin gebe «
wird . Darum muß dem gestern erfolgten Schritt so schnell wit
möglich der zweite folgen , der bestehen wird im sofortigen Auf «
bau einer frergewerkschaftlichen Betriedsrätezentrale und int
Urdergang zu rastloser Arbeit . Viel Versäumtes ist in Berlitz
nachzuholen . Die völlig verrottete Bewegung ist auf da » recht «
Gleis zu schieben und in Ordnung zu bringen . Ein fruchtbare «
Feld dankbarster Arbeit liegt nun offen vor der Berliner Gewerk «
schaftskommission und vor der Gesamtarbeiterschaft des Wtrtschaftsi
bezirks Eroß - Berlin . Ans Werk !

Deutschland und der Völkerbund
Kein diesbezügliches Ersuchen Deutschlands

HN . Pari » , 18. November .

der Havas - Agentur hatte «ine Unterredung mit

üb « . If . ' * ��onlichkeit auf der Völkerbundsversammlung

Diele »T«Air «?e ber Zulassung Deutschlands zum Völkerbund « .

well iw ? * » �iner Mitteilung nicht aufgeworfen worden ,

Wenn w «
' e�n solches Ersuchen eingereicht hat .

MfraVilV " bflttet Seite geschehen sollte , so würde zurück -

di - v 2' ouf ürund welchen Mandats dies geschieht . Wenn

mann lÜ m �ut �rratung kommen sollte , sagte der Gewähr » -

N»
° i . m®n überzeugt , daß zwei Drittel der Versammlung

li » „! « Zulassung erklären werden . Es wäre jedoch mög -

Don A0 tm " 1 v m * 6 herbeizuführen .
IHaT «! Telegraph " beschäftigt sich mit der Frage , od die eng -

lanL V,. m m" » ? füt eine sofortige Zulassung Deutsch -

enolii »
Volkerbund eintreten werde , und deutet an , daß die

wird � «i,eruvnö ®ei " ,utIl <h - inen Mittelweg einschlagen
« A Teutschland erst bei einem zweiten Zusammentritt der

� kerbund - konferenz zuzulassen . . Daily Herald " meint , die

lunn , «
�eygues setner Delegation gab . die Versamm -lung in Genf zu verlassen , wenn diese sich wirklich iir die

Zulassung Deutschlands entschließe , machten den gamen Zu -sammentritt der Versammlung zu einer Posse . Die französisch «
R«gi «rung sei entweder der Diktator des Bundes oder siesei «s nicht und müsse sich entschließen , die 20 Artikel de » ae -s�iligten Vertrages von Versailles zu zerreißen .

�Tie erste Vollversammlung des Völkerbundes fand gestern im
D- c �vtionssaale in Genf statt . Den Vorsitz führt der belailch -D« «gierte und frühere Minister Hymans . Die Eröffnungs
Äa $ e Mt der schweizerisch « Bundespräsident Motta . Hx
als Ä

_ _»J - c . - . - . v - L tn . xi . m. . .

gcdachf
kam hi ,

ÄL° ° r > eine Dankesbotschaft an den Präsidenten Wilson "für
Zu w « Bfang der ersten Völkerbundsversammluna zu senden .

er hns Mgen des Krieges im allgemeinen übergehend , betont «

für « » n ! Weltkrieg gelehrt habe , wie sehe der Krieg nicht nur

Der Ä ' . l - nd - rn auch ' für die Sieger da » größte Uebel sei .
GvL? . r " bund werde in seinem auf die Serbeisuhrung eine »

die Sri! frieden , gerichteten Bestreben ge. ta�t werden , wenn

UnÄ * N' cht mehr auf die Mitwir ung der Besiegten verzich .
« » wurden . Dieieniqen Länder , die im Besitz von Kohlen und

de » Ä , dürsten keine Monopolstellung dasür einnehmen , lon .

o�n. nahten den anderen Ländern von ihrer Forderung abgeben .

rin >. stierte der Präsident die Demokratie als Erziehe .
Völker . Nach einer kurzen weiteren Ansprache d ° s pro .

«' mrtlchen Präsidenten Snmans wurde dieser in geheimer

Moritat zum Präsidenten der Volkerbunds .

� Nach innen gekehrt
i e w � �titel der Petersburger . . Prawda" bemerkt S i n o-

in®' S die proletarische Bewegung in Deusch ' - nd sich nach

schwer siekehrt habe - , der proletarische Kampf sei dort ungeheuer

A«er da das Bürgertum stark sei . Sinowjew v° t üan , recht .

der deutschen Arbeiterklasse hat sich . . nach ""�n ge .

ft ; Acht mehr die Reaktion , der Militarismus , die v » .

füh,? �ont«rrevolution ist der Feind , gegen den die Waffen ge .

W5ltbtn müssen . Nein , der Kampf gilt dem etgenen Brude

RciL J ren der Orgefch , das Wahlresultat m Sachsen , der

innen" Sportpalast , das sind die neuesten Marksteine des ,�ch
kau Qua Kampfes . Das sind dt « Fruchte de

° us betriebenen Politik der Selbstzerfleischung . die die

Die Eröffnungssitzung des Völkerbundes

beiterklasse noch vollends in den Abgrund führen wird , wenn

sie nicht in letzter Stunde zur Selbstbesinnung zurückkehrt .

Der Spaltungsbazillus hat nunmehr auch tn Oesterreich Erfolg «
ezeitigt . Die Redakteure der Wiener . . Arbeiterzeitung " , Dr .

e y und R a f ch e, die während de » Wahlkampfes für die Kom¬
munisten agitiert haben , haben sich für berufen gehalten , eine neue
Partei zu gründen . Lebensfähig wird auch dieser Splitter nicht
werden� den einzigen Nutzen wird auch hier die Reaktion ziehen .

Geheim « deutsch - litouische Verhandlungen . Di « Orient - Agentur
verbreitet die Nachricht , daß man in polnischen politischen Kreisen
Grund habe , an das Zusammenarbeiten zwischen Deutschland
und Litauen zu glauben . Freiherr von Maltzahn , der Leiter der "
Abteilung für Ostfragen im Auswärtigen Amt in Berlin , soll die
geheimen litauisch - deutschen Verhandlungen geführt haben .

Wahlniederlage Venizelos . Das Ergebnis der griechischen
Wahlen bedeutet eine Niederlage von Venizelos . Mit einer Aus -
nahm « sind sämtliche Minister seines Kabinetts durchgefallen .
Die Regierung beschloß , die endgültigen Ziffern abzuwarten nah
dann „ an die Stimme des Volkes zu appelicren " .

•I
Trennung von der Betriebsräte -

Zentrale
Plenarversammlung der Gewerkschaftskommisfion

Die Plenarversammlung der Berliner Eewerkfchaftskommilston
befchäftigte sich gestern mit den Beschlüssen de » Betriebsräte - Kon -

grosses . Genosse U h r i ch vom Metallarbeiter - Verbapd gab den

Bericht . In längeren Ausführungen aing Uhrich auf die vor dem

Betriebsrate - Kongich gehaltenen Referate ein . Er betonte , daß

besonders die Referate der Genossen Hilferding und Robert

Dißmann großen Anklang bei den Betriebsräten gefunden

hatten . Er kam zu dem Schluß , daß die Betriebsräte nur tn eng -

ster Fühlung mit den Gewerkschaften die vom Betriebsrätekongreß

gestellten Aufgaben und Richtlinien ausführen tonnen . Die Be -

triebsräte müssen aus diesem Grunde von den Gewerkschaften er -

faßt werden : auch die Betriebsräte des Wirtschaftsbezirks Groß -

Berlin müssen sich auf den Boden der von dem Betriebsräte - Kon-
greg gefaßten Beschlüsse stellen . ( Beifall . f

Der Vorsitzende der Berliner Gewerkschaftskommiision , Genosse

Sabath . verlas hierauf folgenden Antrag , den der Aus -

fchuß der Gewerkschaftskommisfion der Plenarversammlung zur
Annahm « empfiehlt :

„ Nachdem der Betrieveräte - Kongreß der Organisierung der

Betriebsräte im Rahmen des Allgemeinen deutschen KewerZ -

schastsbundes die Canltion erteilt hat , beschließt die am IS . No -

vember 1820 tagende Plenarversammlung der Berlin « Ecwerl -

schastskommission , sich «Venfall » auf den Bode « der Beschlösse
des Betriebsräte - Kongresse » z « stellen . "

In der Diskussion rechnete V o l l m e r h a n » mit der Taktik
der Betriebsräte - Zentrale Münzstraße ab . Ihr « Haltung hätte sie
ganz besonders deutlich bei den Wahlen zu den Arbeits -
losenräten erkennen lassen . Auch sei der Beschluß der Berliner
Eewerkschastskommisston , den 3. November als Gedenktag der Re -
volution zu begehen , sabotiert worden .

Bon irgendwelchen positiven Arbeiten der Münzstraße
fei nichts zu ' puren gewesen . Genosse Vollmerhaus sprach
sich dann sur die Annahme des Antrages aus .

Ca » par und Cziki vom Buchbinderverband sowie Repp »
schlag er ipracyen sich gegen die Annahm « de » Antrages aus ,
Paul R e u m a n n von der Betriebsrätezentrale polemisterte
gegen vollmerhau » und betonte , daß er tn der Press « gegen
vollmerhaus Stellung nehmen werde .

Genossen Ziska und Zimmermann vom Metallarbeiter -
verband , sowie der Genosse Rücker vom Fabrikarbetter - Verband
beschäftigten sich eingehend mit den Beschlüssen des Betriebsräte -
Kongresses und forderten ebenfalls die Annahm « de « Antrages
des Ausschusses .

Berlin unter direkter Reichsgewalt ?
Die Umgestaltung Eroß - Berlins läßt die reaktionären Gegner

der Selbstverwaltung auf all « möglichen Gedanken kommen . In
der „Deutschen Allgemeinen Zeitung " untersucht ein Herr Rudolf
C u n o die letzten Vorgänge in Berlin anläßlich des Streiks der
städtischen Arbeiter . Herr Cuno findet , daß in Berlin die Zügel
am Boden schleifen und der Staatswagen bedenklich schwanke .
Die Berliner Vorgänge seien keine Lokalangelegenheit mehr und
deshalb kommt Herr Cuno zu folgenden Schlüssen :

„ Die Regierung , der es obliegt , die Staatsgewalt zur Eiche «
rung der Reichsinteressen gegen dem kommunistischen Putschs »-
mus auszuüben , hat ihren Sitz in Berlin . Daß ste sich hier
nicht so unbedingt sicher fühlen kann , wie ste es sein muhte , soll
sie ihre verfassungsmäßigen Befugnisse zweckentsprechend aus -
üben können , das zeigte sich, als die Nationalversammlung nach
Weimar verlegt und als die Regierung in den Tagen de »
Kapv - Putlches den Berliner Staub von ihren Füßen schütteln
mußte . Den Regierungssitz von Berlin weg und irgendwo
andershm zu verlegen , geht nicht an , ganz abgesehen von allem
andern schon darum nicht , weil e » für absehbare Zeit unmög -
lich sein wird , anderswo die Baulichkeiten zu schaffen , die am
Sitze der Reichsregierung vonnöten wären . Berlin muß also
Sitz der Reichsregierung bleiben . Wäre es dann aber nicht
grundsätzlich Sache des Reiches , über Ruhe , Ordnung und
Sicherheit in Berlin zu wachen ? In der amerikanischen Union
stellt die Bundeshauptstadt Washington und ihre nächste Um -
aebung den Distrikt of Columbia dar , der unmittelbar der
Bundesregierung unterstellt ist , und die australische Common -

wealth unterstellt ebenfalls hie neu zu schassende Bundesstadt
unmittelbar der Bundesregierung . Man sollte einmal dariUlsp
nachdenken , ob «» nicht angezeigt wäre , auch dl « deutsche Reich » -
Hauptstadt der unmittelbaren Obsorge des Reiches anzuver «
trauen . Die Autorität der Reichsregierung könnte dadurchnur
gewinnen , und vielleicht gelänge es , durch eine solch « Maß -
nahm « den Ruf „ Los von Berlin " , der im Reiche immer lauter
ertont , zum Verstummen zu bringen . "
Das Reich soll also nach diesem Vorschlage die unmittelbar «

Oberhoheit über Berlin übernehmen . Wie das zu machen ist .
kümmert Herrn Cuno weiter nicht ! ist ihm auch gleichgültig . Die

Hauptsache ist . daß der sozialistischen Arbeiterschaft in Groß -
Berlin das Genick umgedreht wird . Da sind alle Mittel recht .
die zum Ziele führen . Aus diesem zunächst nur so hingeworfenen
Vorschlägen ist ersichtlich , wie die Gegner arbeiten . Und die Ar -

beiterschaft zankt und streitet sich und macht ihren Gegnern die

Arbeit um so leichter .

Proletarische Feierstunden
Di « Veranstaltung am kommenden Sonntag , den 21. November ,

vorm . 11 Uhr , im Großen Schauspielhause ist dem Andenren an

?»ago
Haas « gewidmet . Die zum Sonntag , den 7. November , ge »

ästen Eintrittskarten haben zum 21 . November Gültigkeit .
Am Sonntag , den 28. November , vormittags 11 Uhr . findet im

Großen Schauipielhaufe im Rahmen der Proletarischen Fe « « -

stunden ein « Gedenkfeier für Friedrich Snarl » statt . Eintritt » .
karten zu 2. 50 M. sind von heute ab zu haben . Die Distrikt »-
kassserer und , . Fr «ihett " - Spedlteure werden gebeten , die Karten

sofort abzuholen . ;

Kommunale Kommission . Mittwoch , den 17 . November , vor -

mittags 0 Uhr , Konferenz der Diftriktsobleut « der kommunalen

Kommissionen Groß - Berlins . Sämtliche Distrikt « und Verwal -

tungsbezirke müssen vertreten sein . Mitgliedsbuch legitimiert .
Die Erwerbslosenfürforge teilt mit , daß sie auf den Kontroll -

stempel für Mittwoch , den 17. November 1920 ( Bußtag ) , ver -

Achtet .
Die Milchbelieferuna für die Woche vom 15. bis 21. d. M. muß

wegen geringen Mucheinganges weiter gekürzt werden . Di «

V* Liter - Krankenkart « wird am Mittwoch , den 17. und am Frei -

tag . den 19. d. M. , nicht beliefert . Als Ersatz für den Ausfall
ist die Ausgabe einer Büchse Kondensmilch in Aussicht aenoinmen .

Der Ausgabetag wird noch bekanntgegeben werden . Die -

y Liter - Krankenkarte wird am Mittwoch , den 17. undamFrei .
tag . den 19. d. M. . nur mit % Liter Frischmilch beliefert . j
- Bollehochfchnle Groß . » « « » . Der Kursus de « Genossen!
Richard Seidel über das Thema „ Die Betrieb - rSte ;
in D e u t s ch l a n d" , der in der vorigen Woche wegen der durch -
den Elektrizitätsstreik eingetretenen Lichtiperr « ausfallen
mußte , findet am Donnerstag . 7 Uhr abends , fein « Fortsetz -
u n g. Das Schullokal defindet sich im Realgymnastum in Trep -
tow . Neu « Krugalle « 8.

, Kommunaler BolksbUdungtapsschuß Reinickendorf . Der Kur -
sue . . Berwaltungskunde " , der am vergangenen Donnerstag aus »!
fallen mußte , wird am Donnerstag , den 18. November , wieder .
fortgefetzt . Da gegen Ende der Vortragsreihe die wichtigsten�
Kommunalverwaltungsfraaen erörtert werden — die Stadteoro -
nung und tm Zusammenhange hiermit da » Gesetz betreffend die

Bildung eiyrr neuen Stadtpenieinde Verlin ufw . werden dt «

Teilnehmer ersucht , vollzählig zu erscheinen . Der Führungszyklus '
durch die Berliner Kunstsammlungen findet am kommenden Sonn -

tag seinen Abschluß mit einem Gang durch die Sezession nebst

Besichtigung de » Ateliers eines bekannten Expressionisten . Führer

Dr . Vollbach . Die Teilnehm « treffen sich um �10 Uhr am Stadt -

bahnhof Zoo .
Alt - Glienick «. Die Eröfsnung - vorstellun « d - , Ge *

meinde - Kino « . die für den 8. November angesetzt war ,

mußte des Ausstände - der Elektrizitätsarbeit « wegen leider ab -

gesagt werden . Di « bereits verkauften Einlaßkarten behalten für
die zweite Veranstaltung am 20. und 21. November Gültigkeit . .
Zur Aufführung gelangen „ Rübezahls Hochzeit " und der wunder. ?
bare Silhouettenfilm „ Jortnde und Joringel ' . Eintrittskarte�



in den mit dem alten Plakat belegten Handlungen und bei den
Mitgliedern des Voltsbildunaeausschusses . — Es sei noch auf die
erste Theaterveranstaltung der Gemeinde am 18 . De -
flember hingewiesen . Dr . Fischers musikalische Hauskomödien
sind nach langen Verhandlungen für ein Gastspiel gewonnen
worden .

Arbciterschachspieler ! Alle Arbeiterschachspieler ( und alle , die
es werden wollen ) aus den Bezirken Süden , Südost , Südwest .
Zentrum und Nordost treffen sich am 17. November ( Busitag ) bei

Prasser , Michaelkirchstr . 29 », von 9 Uhr vorm . ab .

Mittwoch ( Busitag ) , nachmittags S Uhr in der Schulaula
Manteuffelstr . 7, öffentlich « Volksversammlung . Tagesordnung :
„ Die weltliche Schule und Trennung von Kirche und Staat . "
Referent : Genosse Rektor Kuchenbecker .

Das Blüthner - Orcheste » » ab gestern ein Konzert in der N e u e n
Welt unter Leitung des Dirigenten Walter W i n n i a und Mit -
Wirkung des Kammersängers Ki rchn er von der Staatsoper .
Der Abend hätte bei feinen hochkllnstlerischen Leistungen , die vom
Publikum dankbar gewürdigt wurden , besser besucht sein können .

Kunstabende . Die Arbeitsgemeinschaft für vergleichende Lite -
raturwissenschaft an der Universität Berlin ( Leitung : Prof . Herm .
Reich ) veranstaltet in diesem Winter Kunstabende , deren erster
am Sonnabend , den 29. November 1929 , 7j� Uhr , in der Aula des
Französischen Gymnasiums , Reichstagsufer 9, stattfindet . Prof .
Ferdinand Gregori vom Deutschen Theater liest Balladen und
Schwanke . Preis für alle Plätze 3 M. . für Schüler 2 M. Nächster
Abend voraussichtlich : Friedrich Kaysiler , Märchen .

Der Sängerchor „ Vorwärts - Süd - Ost " , Dir . Franz Bothe , ver -
anstaltet am Totensonntag vormittags 19 Uhr im Neuen Saal
der N e u e n W e l t eine Sängermorgensprache , unter Mitwirkung
namhafter Chöre des D. Ä. C. V. Desgleichen am Sonntag , den
28. November , ebenda einen Revolutionären Lieder -
und Dichterabend , Rezitation : Alfred Beierle . Ein -
trittskarten zu 3,39 M. sind in den mit Plakaten belegten Ee -
fchäftcn zu haben .

Der Männergesangvereln „ Berliner Liederfreunde " , Mitglied
des D. A. S. 33. , veranstaltet am Sonntag , den 28 . November 1929 ,
abends 7 % Uhr , ein Konzert in der Hochschule für Musik , Harden -
bergstraße , Ecke Fasanenstrasse , unter Mitwirkung von Frl . Dore
Busch ( Sopran ) und Herrn Maximilian Hennig ( Violine ) .

Im Deutschen Künstlcr - Theater findet am Mittwoch ( Buh -
tag ) eine einmalige Aufführung von Henrik Ibsens

„ Gespenster " mit Lina Lossen und Theodor Laos statt .

Im Central - Theater ( Alte Iakobstr . 39 ) findet am Mittwoch
( Buhtag ) ein einmaliges Gastspiel von Adele Hartwig als Magda
in „ Heimo t " statt .

Di « Arbeitrr - Kunst - Ausstellung in der Petersburger Str . 891 ,
zeigt die Werke von Käthe Kollwitz nur noch bis zum 39. No -
vember d. I . Di « Ausstellung ist geöffnet von S— 1 % Uhr , Sonn¬
tags von 12 —7 y, Uhr .

Boraussichtliches Wetter für Berlin und Umgebung am Mitt -
woch . Mild und überwiegend bewölkt mit öfter wiederholten
Regenfällen und mähigen südwestlichen Winden .

Gewerkschaftliches

Branchenversammlung der Dreher
Die Vcrbandsleiiung hatte die Mitglieder der Branche am

Sonntag zu einer Versammlung nach der Bötzow - Brauerei ge -
laden , in der Richard Müller über die „3. Internatio¬
nale und die Gewerkschaften " referiert «. Er führte
u. a. aus : Es sind zwei Jahr » seit Abschluß der Arbeitsaemein -
schasten durch Legien und Ctlnnes verflossen , durch welch « die
Bourgeoisie ihre alte Machtposition wieder zurückerobert hat . Die

Gewerkschaften sind infolgedessen das stärkste
Bollwerkder Bourgeoisie , weil eine einheitliche geistige
Führung auch heute noch nicht vorhanden ist . Deshalb ist die

Gewerffchastsfrage heute keine gewerkschaftliche mehr , sondern eine

politische . Redner schilderte ausführlich die augenblickliche wirt -
schaftliche Krise , insbesondere in der Metallindustrie , sowie die

Metallarbeiter - Verband ist zwar
sich aber dem Eise ».

. . . ebenfalls als Arbeitsge -
meinschaft anzusprechen fft . Die Amsterdamer Gewerk -
sch a f t s i n t e r n a t i o n a l e , die als ein Bestandteil des
Völkerbundes von der Entente ins Leben gerufen wurde , ist
beute eine der stärksten Stützen der Bourgeoilie .
Referent kommt zu dem Schluß , daß die Weltrevolution marschiert .
Auch die Gewerkschaften müssen revoluiniert wer -
den durch Beseitigung der opportunistischen
Führer . Die Arbeiterklasse kann sich nur durch den Sturz der

Bourgeoisie aus ihrer wirtschaftlichen Lage befreien , oder sie gebt
zugrunde . Die dritte Internationale will die Gewerffchaften nicht

zerschlagen , sondern zu einem Instrument des Klassenkampfe ,
machen . Gen . Zimmermann als Korreferent wirft die

Frage auf , ob die Moskauer Internationale überhaupt als Ke -

werkschaftsinternationale anzusprechen ist , da nur wenige Per -
sonen am Kongreß teilgenommen haben , die man als Per -

tretnng der gesamten organisierten Arbeiter -

schaft nicht bezeichnen kann . Die Ortsverwaltung Ber -
lin hat stets den Kampf gegen Legien und die Arbeitsgemein -
lchafien gefprt und wird auch den Eisenwirtfchastsbnnd he »
kämpfen . Moskau fordert aber willenlose llnterord -
n u n g unter seine Leitsätze und duldet keinen Widerspruch . Wer

zuwiderhandelt lammt in den Geruch . Mitarbeite : der Anti -

bolschewistischen Liga zu sein . Richt Zertrümmerung oder Zer¬

reißung der Gewerkschaften ist oonnöten , sondern Zusammen -

schlug der aesamten revolutionären Arbeiter -

schaft . Die Zersplitterung der Gewerffchaften liegt nicht im
Interesse der Arbeiter , chaft , sondern der Bourgeoisie . Aus diesem
Grunde wäre es ein Verbrechen an dem gesamten
Proletariat , wenn man die Gewerkschaften spalten wolle .

Nach eingehender Debatte , die nicht zu Ende geführt werden

konnte , wurde die Versammlung auf den 28 . d. M. vertagt .

Finanzgebahre » der Münzstratze
Vom Hauptvorstand des Afa - Dundes wird uns geschrieben :

„ Wir hatten kürzlich in der Arbeiterpresse mitgeteilt , daß seitens
der Zentrale der Betriebsräte in der Münzstraße bisher unter -

lassen worden ist , über eine Geldsammlung Rechnung zu legen , die
im März 1919 durch die Berliner Arbeiterschaft für die damals
im Streik befindlichen Angestellten der Metallindustrie veran -
staltet worden war . In einer Erwiderung der Betriebsräte -
zentrale in der „ Internationale " wird mit einigen nichtssagenden
Redensarten versucht , nun den Anschein zu erwecken , als wäre
alles in Ordnung . Wir erklären demgegenüber erneut : 1. Es ist
bis heute nicht bekannt , aus welchen Betrieben damals Geld -

sammlungen in der Münzstraße eingegangen sind und wie hoch die
Summe dieser Sammlung ist und es dürfte der Betriebsräte -

zentrale schwer fallen , uns die Zeitung oder Zeitschrift bekannt -
zugeben , in der etwa eine Ausstellung über die gesammelten Gel «
der veröffentlicht sein sollte . 2. Die Grundsätze , nach denen man
in der Münzstraße die gesammelten Gelder verteilt hat , sind auf
keinen Fall einwandfrei . Die Voraussetzung einer gerechten Ver -
ketlung wäre doch gewesen , erst den Betrag der Sammlung fest-
zustellen und dann die Gesamtheit der Streikenden zur Geltend -
machung ihrer Ansprüche auszusordern . Rur wenn so eine lieber -
ficht über die vorhandenen Mittel und die hestehcnden Bedürfnisse
vorgelegen hätte , hätte sich ein gerechter Schlüssel für die Ber -
teilung der Gelder finden lassen . 3. Wir bestreiten , daß die ietziae
Zentrale der Betriebsräte sich in finanziellen Dingen als dre

Rechtsnachfolgerin des Vollzugsrates von 1919 bezeichnen darf ,
denn die damalige Bollverfammluna der Arbeiterrät « bestand

Angehörigen ver verschiedenen Parteien ; auch der Vollzugs -
� senen Fraktionen zusammengesetzt . Demgemäß hatten

Arbeiter der verschiedenen Richtungen an den Gamm -
rat war nach
sich auch die !
lungen beteiligt und es rann nunmeur vre
artige Sammlungen nicht willkürlich durch
gruppe geschehen . 4. Die Generaloersammlung der Betriebsräte
( Münzstraße ) hat kein Recht , über die etwa noch vorhandenen
Restbeständs zu verfügen .

lungen ' beteiligt und es tann�nunmehr die Verfügung über der -' .
. . . . . . .

. "
eine einzelne Partei - I

Im übrigen werden ja die Angestellte « der Berliner Metall «

induftrie in den Betrieben selbst am besten feststellen könne »
wieviel von ihnen aus der fraglichen Eeldsammlung auch nu>
einen Pfennig Unterstützung erhalten haben . "

Fleischergesellen und Verkäuferinnen ! In der Durchführung
unserer Lohnbewegung bei den Ladenfleischereien hat das Arbeits -

Ministerium eingegriffen und einen Schiedsspruch gefällt , der un>
lerem Tarif in fast allen Punkten entspricht . Die Organisatio «
ist von der Innung zur Rücksprache über denselben eingelade «
worden . Um unseren Kollegen ein genaues Bild vom Stand «
der Bewegung zu geben , haben wir zum Donnerstag , den 18. No-

vember eine öffentliche Versammlung für alle Fleischergeselleit
und Verkäuferinnen Eroß - Berlins in Bökers Festsälen . Weber -

straße 17, ciRberufen . Der Besuch der Versammlung ist unbedinar

erforderlich . Es handelt sich um Abschluß oder verschärfte Aus -

nahm « der Bewegung . Je nach der Stellung , welche die Innung
uns gegenüter « innimmt . Deshalb erscheint vollzählig . Zentral - ,
verband der Fletscher .

Zu dem Artikel Taristren « von Unternehmerseit « kann mitge -
teilt werden , daß der Unternehmer C. Treuer , Inhaber de»

Schulthrißausschanks , Schönhauser Allee 38/39 , eingesehen hat , da »

es im Interesse des Betriebes doch ratsamer ist . sich mit den V«r -
tretern der Organisation an den Verhandlungstisch zu setzen un »

den Tarif in vollem Maße anzuerkennen . Die Einigung hat am

Sonnabend , den 13. November , stattgefunden und sind die von ue »

bezeichneten Tarisorccher aus den Betrieben entfernt und ord-

nungsmäßta durch Arbeitslose ersetzt worden . Die Sperre für or-

ganisiert « Gehilfen ist vonseiten der Organisation� hiermit� aus-

gehoben . Verband der Gastwirtsaehilfen .
Ortsverwaltung Eroß - Berlin .

Aus den Organisationen
t . »Isirltt . Jaul Morxeninseret wird da » Mrrbemaierlal für dl « ehr }«! "»* *j!

teilung «» doi » Tin ollen Echilser ( Spedition ) abgeholt und nicht » om ( Saun
ftm ». DI« «»Jltfffrchtet Halen sich »an nachsolg - nd be,eichact «r - St ««« h<°!:
Di- N«ta ». 8 Uhr abend - , die ylugMSrter ab. 2. Abt. Schne - l - ope StostizNr.
8. Ab». Sielet , Dieftrnbachltr . 78; i. Abt. Kern . SchSnleinftt . 28. Mittwoch ,
Aitian » -> KSt, silagblattveibreilinm in Niintlichen Abteilungen «on de » . W
«btudlokal «» au», wo, « e» Pslicht jedes oienollen ist, stch daran zu beieilia -",

7. Sistri «. Arle Tenoginnen , dl - gewillt find, in der Partei , besonder » in »•'
! ?rau «narbei <s ?ammif! i °n nrttzuarbeite », wollen sich - insinden bei einer Stgo ?
»nr Donnerotaa , den tS, Nooember , abend, . ?. ? Uhr, im Lokal Romintener
Seiender - wichtig ist. dan stch lllenossinnen au , der Z. , 6. und 7. Abteilung ineld07

8 »kllriit . SIldun - iatomtnisfion . Freitag , abend » 7 llhr , Sitzung bat A! >�

' »i�N�Änderlchutzkommisston . Mittwoch , abend , TV, Uhr. findet �
«alster . «rcif�oalder Ä raste Eike R- st - nburger Str °i,e Sitzung oller b- ll - rtw »-
statt . Sgricht der Au- schuWtiung . J

J». Ststritt . Donnerstag , 7 Uhr, Elternverfamml - ng bei Büttner , Schwedt

Mittwoch , abend , 7 Uhr. bei Straust , Pagpel - Allee 28. Fra�e

' ' marierböest �V?ürkzfi !hrlr. Heut«, Dienstag , abend » «>,4 llhr , Material
Halen ren NsninIS , Bergstr . 7. . . _ _ _ . . »

Äf lunÄ L%. ° s ° x - ' . n » . W" " '
�

Ch�lottenbu�' l�Gruppe. sU. S. P. «ri »o>«n. L»- b° ur ) .
für Istintliche Bezirke ° « «iitwoch , 17. N- o- mber . abend , 7 Uhr. bei *

Rehringstr . 27. Bortrag llber . Soztalillerung . . . , „i »aa»ad«ost
«chSneterg - lfriedeno «. Mittwochs abend , 7J4 ?

rS Hbr� &nd �--NrUPaulns -St. v'

�. nd) 7' Z UH� °ei Mühlman. ' geuritzstr - 60. Sitzung der Bildung, -

St6 » ÄÄ . Mittwoch , 17. Booember , treffen stch hl « Bart - lg - no ? «
den bekannten stahlabendlokale » zu einer wichtigen Aussprache . »ur

2. Biertel ist Treff im Lokal von Schlestnger . BZahIlschste. St.

Vereiuskalender
Nentraloerband *t , - « « ®»««e »«a «, 18. «- »enrber .

( Uhr. B- rfammlun » der - Betriehsrstte Obleute und Bertr - uensleute I »
w«illch »It »hau». Stestauront . — Am Mittwoch , den 17. ( Vuhtag ) , findet
Liederabend im Blldmilchen Brauhaus Lanbsbeeger Alle « 0—11 , statt .

Frei « Schw. «b- rlottenbura . Di« Badeanstalt ist wieder «rölinet . 3
Liederabend im »«milchen wiauqau� rtandsderger Allee 0—11 , statt . t

Frei « echro. «harlotteubura . Di« Badeanstalt ist wieder «röfinet . Badend- ' - �
D° »n«r - <- a abend (refernlertl und konntag vormittag ,80 —to. Am Dono- -' � ' >r Nr«l »»asterballlpiel Olenkiill » — Charlottenburg .tag W

Berantw örtlich {fit die Bedoktlon ;
«ntwortltch für de« Inseratenteil : S
B«rlag,genollenl »ast . Freiheit - «. «.

Deuch- rei «. m. b. -b.

Emil Slabold , Berlin .
Ludwig Nameriner . KarKho' st

,n b. Berlin . — Druck der . . Freihtt -
Berlin S t V" lft <?«" »- 0 0

Der Bolfchewismus

Iura

einem » SA neuen SeWsunnsl |
wird behandelt in der Schrift von Iefimow

Hie Soiiolezi « See veleeliemzmil !
Preis 2 . — Mark ,

MgeKiirzte AsgilSe für orsanWosen 1 Mark

MHMiW . Znltzell " SM <tt . SM Sll . i - s

ki» mMlMtl KM
ist der

iua s

Achtung » Felle
aVn « ,t »««ft m

»«fr » »erde « ertra »erglltel ,

ailpreibelirer * "
Sciimirgellnlnen

kauf « hö- hstzahl - nd
WLer . IlttittlWilU

xAlcranderplatz
-

In elnlgen Dsgen ««- scheint :

Zm Ivo . GeSvrtstage Friedrich Engels'
Engels als Denker

Bon « lax «dl »».

Buchhandlung „ Freiheit " , Breite Straße 8 - S .

G « t gebunden 4 . — Mark

Buchhandlung „Freiheit "
Berlin C . 2, Breite Straße 8 - 9

MR ! Ansesiellie! üeitträie !
Lest die Schrift von Hilferdingl

Die So�ialisierung und die

Machtverhältnisse der Klassen
Präs 3 . — Hark

Ungekürzte Ausgabe für Organisationen 1 . �» Mk .

B« chhaudl » ng „ Freiheit " , Breite Straße 8 - 9

iicdt m b — 8 locken
»o- ckeen !» S- » Tanmn

f vrttie » rtmfrttst « HffltJf - nad IIvstr - rderobM felrbt . I
Trauarsaehmn binnen 34 Stunden .

[ ScHneSlf9rb « r « tH�ohBfa ] * chaWaschanatalt j
Moab . 5242 NORD - WEST . Hansa 1075 (

( Qftiz Oaforddpr )
Fabrik ond Expfdi�iön ; Alt - Koablt 60 »

2- Geschäft : Oattkowstysir . 15. — 3- Qc?chS' t ;
Rchar. hauf ' r Allee 176 — 4. GeaehlH : Wilmers -

| dar' . Üh' sndstr 74 — 5. Geschäft 7 Chsrlottbjr . , [
| SuÄrcjjitr . 14. — 6 Gesch . : Steglitz , MUtelstr *40. I

W W. W

Hienjet-Sonflf
IM Seiten

von £ » » Selftol
fljlk . 1

Dnlhhandlitng .Freihe»'
Breite Str . 8- 9 .

W » W
TR ww nw ! rmm

Annahm « in allen Speditionen de « Berlages

Geschäft , stelle : Berlin <12 . Breit « Straß « 8 - S
Kleine Anzeigen

Da « Uberfchrlftswvrt 2 . — SN. , iedes
im Text l . KÄ « . nrtt » ; Strllengefuche
« ort 1 . S0 ) « » « « » eitere Wort im

weiter « Wort
: Nberschrifts «

Text 1 . — SN.

«» » »ckaaGO »»»» n - n - i - r

. . . . . . .

Verkaufe ]
LpottbiNige »»gelneue ««.

«»»Ulster , gerttnulfict , »omnr »
tuchstoff », Herrentuchstofi «,
Herren »nzllge , Serrenhosen ,
viele , - udree , Wegnrr , Pote »
b- mee «ltratze <2.

Pelzgarviture » I Hol !
vmionst ! «I - a- n>« Areuzsü- hse ,
Silbe rflldtf », ßobeltllchle , Belz.
»äntet , OUa. kafüchse 7a lM. »n,
wunderbare Pel,krogen 50W. I
Malsenauswustl , B»lz «eetri <b
Kottbuserdamm 2 ueb. siondors .
« Huf « erhalte , »ab »««.
'

teel ( snib *Uefce «( . Gelbst»
»efertiate elen «»I « Herrenan , llge
! »», — War » Nllnglingnanjüge

Nutz. WUhelmstr . iO,
Mochstratzenedu . _

«llaost
«eexgfilchf . »»O,
italüchse . BIaofilchle , 3ob. l .

stchfe, «ildeefüchse . sowieZämv
llch- Pelewaren letzt bl» Pret »
hälft - h- rude - fcht . Soudm -
»ngebot i Domen - Vrlzmtmel ,
Damen » Garberode , Heere ».
NNtpe! , «. Herren - Spang »», «,
«Lagenpel, ?. — siadeltaurllG «,
«Utowog », lpaletv ! » steine im ,
statbirmoe ) . Bekannt billige

flreis,
im Lethstau » MarttzPlatz

ta /grätz »«« derartiges Gpeliaü
auo Berllu ») ,

�. . . . �arvltvren ! tUa «t, .
ftzchfe Ii », Bolsllchfe 122, 3obel .
Nichfr IDdiNiart , elegante «rro�
stzehfe. rilberfllchse , sawie alle
», »« »» pelgurt - n, »eu«,
keine Ibns atzwäre, ,u ftaane, .
«eregenb spaitbilllge » e - mm- r .
»rdsenl Lrihstau »! «arfchaun
«strnste 7.

« n " T " s

. . . . . . . . .

• « Atnenowrtauf I Sie
sparen »i »l Geld , wenn Sie
Ihren Bedarf an Gardinen .
Store », BeUdeelterlim Garbin - n.
GelegrndeitSgeschSft
tzrutze « II, am StetUner «ahn .
Hof, Kerken. _ 3 » afffTlfTt ®OT.
ktnen » » » Lsiadi n. o», 17. 50,
13. 00 « k . »afwärla , doppelt .
»reit l ?. M, 22. «> Wk. aufwärt ».
OteiNg , «iinstleraardtnen <3. 00,
73. 00 Mk. aufwart », »ii, - und
gwetketttge BettderkenM . OOMK.
aufwärt », ssahrverglllung . Bet
«rautnadinttungen patzendes
« «scheut .

« » » - « » ml «- «laa, . Ulster.

ftv » «tagetraff »« i » na 3 dir .
tr . Jener grvtzer N- swakl »au
»«» » k . au. Nur , hen Bripen
a,�g . ». »er » IL gjostr - rr .
kindung Kattkuser ObMe .

«haiselamOne » »' «- 100. - ,
«hatsclongue ISO. - � ruunder -
bar » Wankkehänge , Pappel .
aller 12.

{frathangllg », Gehepekan -
>llge, Bwokingansiige , IarkrU »
»inllge . Wintrrpaletvto�madern «
Ulster nur au » besten frieden »»
statzeu. primaMatzuerarbetlun, .
»»»eis « wrntg eekraaen . »er »
kauftsehr pretawerl Schnavest� '
Skalitze , Siratze l «. !»«>>«
«»»»user Tor . sHauwiomme ,
geuau achten) . «eiellschaft »
a- llig » «erbe » oeriirhen .

chreugslichs »,
siichse, Zabelfllchse und alle
onbrren IpeUsrtnt zu enorm
hilfign » esritwerpTeif ' **
Bei , krag . », Müllen 65; - . «»' -
»ehme Herernullrer ,
»atze , °e Hälft « her°baeletzl .
steine L. Mvarvwarr ) Lethhau ,
Nos. nthaler Toe. rwiensteatze
203/«, <2», Nofenthalerstrahe .

Itlftee , «chlSpfea . » » ' -
tat », «ugllg� ckutawap », gr.
streifte Hosen »u» r - i " »»«" ' ' »
Ltotzen ( prima
kauft pl enorm tUigr » Vretfra
Lethh . u» iprtn »- »luntze IM.

« » mirfseMol�Mfei « . -
« avk » . »lausstchs «
» kanksk »»« NA. —, »tlke ».
fkchse, «vetstfüchse , «I,Oehan - n
«atzwordrulllch dllki », Gammer .
prrisr . Keine Lpwknrbwar, ,
Srikknu ». Käpenichei Str . !?!

WerSla - ieeiwOenmf veillfth
kaiedt - bergn ?t ?»z« ll>.

SpattblINg . Olagelneit - Kreitz .
fvchse. Sliberfachse , siabelfllchle ,
«lkunit . kroge, , Dameirpeig »
manlel , Tamenstostiline , » amen .
Ulster, keine Beisatzware . Leitv
Haus, Pplnbemer Btruz « « b .

im - M«

Aiöbel
wwHiuffittiaft . ili ' ii

Thalfelovgue » 200. —,
Baten nnairatzen 100 —. Anflege .
mairrtzr , 03. —. Walter , Star »
»Arder Sttatze I».

«Nlber , gebraucht und neu.
»tude und sfiche , gut erhalten ,
1000 . —. «ehfel », BadstratzeZ ».
Hausnummer achte ».

�tb - ,
wet», , , Stube gebraucht
Küche » 375. prima Gmallle »
l «k. staitlungaerleichteeung ,
Auktlonafpeicher »adsteatz « ,i .

Mti - bem, «ädern », mit und
»hu» «nrichta , lachten , lasten ,
w* . letzt w . MO » . ab. Rkfnm
auswahl . Ktzcheumäbelfabrik
Htmmal , «vchdnecr Geratz« M
chchänstanfer GaH.

Shalfelanane 150. —, «läfch .
ch. tilelougue ätz». —, Bettkasten .
chalselonaue 050. —, «hals - .
lonzp »keine 100 . —. Büppel .
aller !Z.

- » ' . iru . ' ttt riu rmKuaatfittTvi « ; * h ' & M,
Schlafzimmer bnnt «I fle-

mit echtem Marmor , ge«
mm , httirtiWf

MaVei�chcIfsnrlitth� 45®. —;
RLche»e?michiü »G ; eich.
«ttntflrtifch « mit Berktkkva «.
«ach SVmrsch vebelzt 489. - �.

Kastaairiv «
aklee am Wemb- rgsitjefl . _

o tt fr **s
'

M — bis
H, —, «eiaubetten ZÄf . — bis—

gtoifli
( yS. —, vnnuuncrtm iotz », —

» weihe SchlafzimNet
MeieKt . Uuguftftr . 52», Qugb .

I Fahrrüder D

a- m> >» ! >11in n ' nni " —*—
Hahrradgumml bllliarrl

«iefenposten . Schlawe , llvetn -
metsterflratze »ler .

rMlilli.iii||,||.a,|M|||lllllim .liKa»fgesuche j
PnlinaaugUtfer , Bhot »-

« Vtfc
S«<füa*( fi | ä, Gtattn , * otV

»rnch und Ä, Umbruch, ädel .
steiur , Schmuchsachen »auf «
«»elmetallfchmrlte . BIunrruftr . M

« ivt�a « kllisi Sest- lsibt .
stratze 17».

HchelaM , Ke» nu »ach pfnud .
meif», Kaftst G. Thau , BIS bei.
«an », »fkstm »tratze 50, tw
Laden, lstd. 5M7, »nd Wlelefstr
M ». l, «oakt » % ~

?. . .
£ 2 " -i -

Ctifne

« n - ��mk
�ff»�»iMaitf,?Hw°iii . -!.e

»pkbfchmie », »»alt
. a Breifeni Platin ,
rrbeuch, unmodernen
stastngebtlse , Berlin «

Beicherlung .
Brunneu »

- stSBN

Werkzeuge
u . Mafchweu

rtfUtrlfchrr
Dr»ht . Kabel , Litze«. Mseare «.�

mpm, frwfe• flhlamfmi , frwfe «Ift
lati »«»w«reu . Eiukaufsze »trale
Kemchrate K2 ( «aabit 9*Hi .

eiriralkahva « kaufr er >«c
Kaff«. »chult «,

mwkmun» , SvioadatzeRer Str . «.
Khei »W�a 1K7ok

�D»schG »aa »«ta
Sch»««tzt »e. Liuieusti

— kauft
«. . wtemflraM lk.

Äpi «aN» a «rer » kauftMacheck ,

• ytreilSalrrr kauft fedeu
Sache » ean »e Str . 13, Eingang
»vaanche,.

( yamchvaaken , Schmirgel -
Iei «ne, WerKzerlAe kauft Kothe ,
• hnnsbererr Steatze 82. _

Gpiaalbschrrr 200�/aSchmir -
feflehmi kauft Berger , Prenz -
lailer Etr . Vi flllexanderplatz ) .

MmHaNase » taust laufend
Adest. SlaaJ ? »er G»r . 27 «ach
G oder fchristl .

ftatenatev kauft laufend
Anders , echonlzauserAllee83 , III
nach S abeuds oder schriftlich .

Sytrarfre�rcr , Kugellager »
M»a«rte , «onjafer kaust laufend
YulKanister »Ä. nstalt Gleimftr . 36.

Spuka��rNkbeg Ziveimal Seide
kauft iffeumkiner, Dresdener Str .
10*. vwfl . 19 <(67.

f Verschiedenes�
ZU- ger , KaupersatiouO -

legika », «. lletzl «) «uslnge iu
25 Halklederdlinden »erkaust
Buchhandlung . Hreihett - ,
Breite Geratz » 5/0.

Br finde », Patentbureaa ,
Bachfcher , GertraudtenstratzelS ,
Zentrum 7000.

Händler gesucht siss.gii-
Penrieb aktueller rieos « ,>,
Buchhandlung » Fr « > 0
Breite Str . 5. 0.

Tlufpolstern , billigst
bezüge, llbaiselonguedn
P -rvoel -Allee 12.

_ _ _

« eochhuna - Konoerif�. i<
leftkon , U. /letzte) Wj' Erf
17 H- lbleberb - nden ""' ' l '
Buchhandlung ,sir « th
Breite Sir atz- 8/0.

DaneeivSich « revariei
Betcheudergrr Stratze 7.

Ansiedelung�

Teidowstj . ,
B a r z e l l e n teil , eing - t�, »

Hülsen , «teglitz , Trn ' l »

Tiermarkt

Kupieren . Schaffländs�� f
park , Berlin . Palisade
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